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Vorlesungsdesign

• Interaktive Veranstaltung (Dozierender-
Studierende)

• Teamteaching A. Steinegger & St. 
Valkanover

• Medien: Powerpoint, Folien, Handout, Text 
Miethling, 2002)
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Ziele der Veranstaltung

• Theoretisches Wissen im Bereich „Soziales 
Lernen im Sportunterricht“ wieder aufnehmen, 
erlangen, vertiefen und reflektieren

• Möglichkeiten, Ziele und Grenzen dieser 
Thematik verstehen

• Intensive und eigene Auseinandersetzung mit 
dem Thema (Überprüfung und Reflexion der 
subjektiven Theorien und Verknüpfungsleistung 
zu aktuellen objektiven Theorien)
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„… Sport has been quite generally
regarded as an activity wich can
promote the social developement of 
children and develop moral
thinking…“ (Telema und Kahila 1995, S1)
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Lernen am Vorbild- Soziales Lernen? 

Wie gehe ich als Lehrperson mit dem medienwirksamen, 
professionellen Sport um?



7

Neue Zürcher Zeitung, Dienstag, 24. Mai 2005, S. 5 Nr. 
118

Ängste vor Jugendlichen in England
„Happy Slapping“

… die Medien- und Konsumkultur (der Jugendlichen) ist 
aber nicht nur der harmlose Zulieferer für Modetrends, 
sondern auch für gestörtes asoziales und kriminelles 
Benehmen….
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…Das „happy slapping“ (lustiges Zuschlagen) ist der 
neuste beunruhigende Beweis dafür, ermöglicht durch 
die „interaktive“ Videotechnologie…“ 
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Facts

• London: 200 Fälle von „Happy Slapping“ in 
6 Monaten

• Asbos („antisocial behaviour orders“) in 
England: Seit 1999  sind  70`000 
Einwohner, meist Jugendliche, zu 
Reparationsleistungen verurteilt worden
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Soziales Handeln im Sportunterricht und im 
Sport

PA (5`): 
Welche Aspekte umfasst ein soziales 
Handeln (oder Lernen) im Sportunterricht ?
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Soziales Handeln umfasst:

- Soziale Einstellungen und Haltungen
- Die Gestaltung von Regeln des 

Zusammenlebens (Gruppen, Familie,Gesellschaft)

- Einflüsse des sozialisatorischen Umfeldes
(Familie, Erzieherchor, Peer-Group)

- Die Entwicklung und Übernahme von
Rollen und Normen
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In der Sportpädagogik sind Theorien aus den
soziologischen und psychologischen Teildiszi-

plinen für das Verständnis von sozialem Handeln
im Sport dienstbar gemacht worden.

Versuchen Sie sich an solche Theorieansätze zu erinnern!

)%��������(�#� +�������,-������	.���������/
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Folgende Theorieansätze sind in die 
Sportpädagogik eingeflossen:

- Soziale Lerntheorie 1

- Rollentheorie 3

- Symbolischer Interaktionismus 3

- Kognitive Entwicklungstheorie 2

- Phänomenologie
- Bildungstheorie
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Lerntheoretische Aspekte des Sozialen 
Handelns 1

- Modelllernen (Imitation und Identifikation 
vgl. Baumann, 1977)

- Beobachtungslernen
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Beobachtungslernen gliedert Bandura (1979)
in vier Teilprozesse:

1. Aufmerksamkeitsprozess
(bezogen auf das Modellverhalten)

2. Behaltensprozesse
3. Motorische Reproduktionsprozesse (Selbst-

kontrollierte Handlungen)
4. Motivationsprozesse: Bekräftigung Bekräftigung -- selbstselbst --

stellvertretend, von Aussenstellvertretend, von Aussen
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In der sozial-kognitiven Lerntheorie spielt
Ebenfalls die Bekräftigung eines Verhaltensdie Bekräftigung eines Verhaltens
Eine wesentliche Bedeutung 2

- Materielle Belohnung
- Verstärkung von pro sozialem Verhalten
- Verstärkung von Gruppen, Verhalten das

erwünscht ist
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George Herbert Mead (1983) geht von der 
Annahme aus, dass der Mensch sich in
der Auseinandersetzung mit anderen
Menschen entwickelt. Diese Auseinander-
setzung kann sprachlich, symbolischsymbolisch, non-
verbal oder durch Normen geregelt sein.

�0
,�����%��	�������������
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Der zentrale Begriff in der Theorie des 
Symbolischen Interaktionismus ist die
ROLLE.
Soziales Handeln basiere auf der subjek-
tiven Interpretation von Rollen. Für die 
Entfaltung des Menschen zur sozialen
Persönlichkeit ist das Lernen von Rollen wichtig. 

Vom Selbst über den Anderen zum „generalisierten
Anderen“ (Gesellschaft mit Werthaltungen und
Normen)
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Krappmann (1975) entwickelte auf den 
Arbeiten des symbolischen Interaktionismus
die interaktionistische Rollentheorie, die in
der Sportpädagogik übertragen wurde.
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Für die Interpretation von Rollen bedarf es entsprechend 
der Qualifikationen und Fähigkeiten wie:

-- EmpathieEmpathie
- Rollenübernahme
- Rollendistanz
- Amibiguitätstoleranz = Doppelsinnigkeit (Versch. Wertevorstellungen 

u. Zielsetzungen: Das Ertragen von normativen Mehrdeutigkeiten & sozialer Unsicherheit, 
ohne aggressive Ableitungen auf den Sozialpartner)

- Frustrationstoleranz
- Identitätsdarstellung
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Kritik fand dieser Ansatz bei Roth (1994) &
Pühse (1990) weil er zu stark symmetrischesymmetrische

InteraktionsverhältnisseInteraktionsverhältnisse betrachtet, die im
Sportunterricht wie auch im Vereinssport 
kaum gegeben sind.
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Roth (1994) hat nachdrücklich für den Ein-
bezug sozial- kognitiver Theorien in der 
Sozialerziehung angesprochen. Er sieht 
die Voraussetzungen für soziales Verhalten
in der emotionalen sozial- kognitiven 
Entwicklung des Kindes.
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Durch die Perspektivenübernahme
(kognitiver Prozess) ist z.B. ein Spieler 
fähig, sich in die Lage eines Mitspielers zu 
versetzen und sich helfend als Anspiel-
station anzubieten, um einen drohenden 
Ballverlust zu vermeiden. (Entwicklung von
Sozialintelligenz).
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Vorwissen und Definitionsversuch zu…

„Soziales Lernen“

Auftrag:

• PA: Versucht nun eine mögliche Definition 
für ein „Soziales Lernen“ zu formulieren. 
5`
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Definitionsversuch Pühse (2004)
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Der „Fünferschnitt“ im sozialen Lernen (Methode)
(Nickolai 1995)

1. Ich habe eine Absicht
2. Ich schicke ein Verhalten aus
3a Mein Sozialpartner nimmt mein 

Verhalten wahr
3b Ich erhalte Rückmeldung über mein

Verhalten
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4. Ich vergleiche die Rückmeldung mit 
meiner Absicht

5. Ich verarbeite die Rückmeldung

festige mein Verhalten    übe mein Verhalten 
ein
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Grundsatz als Fazit
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Problematiken (Überprüfbarkeit)

• Transfer des eingeübten Verhaltens: 
Sportunterricht (Verein/Schule) – Realität

• Empirische Überprüfung von Verhaltens-
veränderungen: Operationalisierung von 
gültigen Merkmalen

• Methodologische Schwierigkeiten: 
Langzeituntersuchungen/ Scheinkorrelationen 
etc.
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Schulsport und Soziales Lernen
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Sportpädagogik- und Sportdidaktik: Kontroverser 
Diskurs

Was ist der Auftrag der Schule?

„Sozialpädagogik“ contra 
„Wissensvermittlung“

(Pühse 2004, S.38)



33

Welches sind mögliche Argumentations-
linien für ein Pro oder Contra betreffend 
Sportunterricht?
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Kleiner Arbeitsauftrag I

1. EA: Sucht geeignete und präzise 
Argumentationen für beide Positionen 
(Stichworte)

2. PA: Verteilt die Rollen in Pro und Contra und 
führt ein Streitgespräch durch

3. PA: Erstellt ein kurzes Fazit! Welches sind die 
Hauptargumentationslinien?

4. ev. kurze Präsentation von einzelnen Gruppen
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Positionen im didaktischen Diskurs  (Lehrplänen & 
Didaktische Konzepte)
Contra:
• Giesecke (1996)
• Söll & Kern (1997)

Pro:
• Pühse (1996, 2004)
• Struck (1994)
• Hargraeves (1983)
• Dietrich (1991)
• LCH- Berufsbild 1999
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bsp.: CH: Basler Schulgesetz

Paragraph 16

Ziel und Aufgabe der Schule ist, „…die 
Fähigkeit zum sozialen Umgang 
miteinander zu fördern. Deshalb ist der 
Unterricht so anzulegen, dass er auch der 
Befähigung der Schülerinnen und Schüler 
zu dieser Art von sozialem Umgang 
dienlich ist…“
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Zusammenfassung

• Themenaufriss „Happy Slapping“ nun auch in der 
CH

• Konsens: Durch Strukturwandel ist der 
erzieherische Umgang schwieriger geworden 
(Familie, Medien, Vorbilder u.a.)

• Herleitungen (Theorien zu Sozialem Lernen)
• Lernen am Modell, Vorbild, Idol)
• Lernen durch Verstärkung
• Die Lehrperson lebt durch ihr Verhalten, ihre Art zu 

interagieren, Engagement soziale 
Verhaltensmuster im Sport vor.
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Praxisbeispiele 
Spieldidaktik und Soziales Lernen
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Fallbeispiel

Turnverein/ Jugendabteilung:
Sascha (14) ist ein ausgezeichneter Sportler. Er zeigt 
hervorragende Leistungen, ist bei seinen Alterskollegen 
beliebt und vor allem respektiert. Nur wenn er im Spiel am
verlieren ist, verhält er sich auffallend: Regelübertretungen,
aggressives Zweikampfverhalten und das „den Anderen die 
Schuld zuweisen“ gehören zu seinen internalisierten 
Verhaltensstrategien. Bei diesen Situationen gehen ihm die
anderen Vereinsmitglieder aus dem Weg. Der Riegenleiter 
ermahnt Sascha immer wieder, mit scheinbar geringem 
Erfolg…
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Begegnungsebenen im Spiel (nach Funke -

Wieneke, 2001):

- Begegnung mit der Sachwelt (Objekte wie 
Bälle, Räume etc.)

- Begegnen mit dem Du
- im Miteinander und Füreinander
- im Miteinander und Gegeneinander
- im Nebeneinander
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- Begegnen mit dem WIR
- Miteinander
- Füreinander
- Gegeneinander
- Nebeneinander
- Zueinander
- Voneinander
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Beispiel aus dem Schulsport

„Fairness“: Ethisch erwünschbare 
Verhaltensweisen in Spielsituationen

- Verstärkung von pro sozialem Verhalten
- Verstärkung von erwünschbaren 

Gruppeninteraktionen (Kommunikation, 
Motivation, nonverbale Kommunikation wie Gesten u.a.)

- …
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Spitzensport als Problemfeld beim Spiel

• Werthaltungen beim sportlichen Sieg!??

Stichwort: „Runter machen“
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• Werthaltungen bei der sportlichen 
Niederlage! (Krieg als Begriff)
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Problematik bei den Sportspielen

Differenzierende Werthaltungen beim
Sportspiel (Handball, Basketball, Fussball):

• Fest internalisierte Werthaltungen bei Sportarten

(vgl. „Strassenwettspiele“ im nahen Osten, 
Untersuchungsbericht „Arxhof 2002“)

• Umgang mit Niederlage und Sieg

(vgl. Sport- und Spielkultur bei den Mayas)
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Soziales Lernen durch Vertragslernen

• Eigene Werthaltungen
• Normen beim Miteinander im Sport
• Weshalb notwendig
• Ethisches Verhalten grundsätzlich (Kultur 

und Religions übergreifend)
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Fachdidaktik Sport

PA: 7`

• Welches könnten geeignete Inhalte (nebst dem 
Spiel) für das Initiieren von einem bewussten 
Sozialen Lernen im Sportunterricht sein?

• Kurzer Austausch als Ideensammlung

• Sammeln der mögl. Inhalte (Plenum)
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Gegeneinander kämpfen

'''������������������%'''������������������% +�����A	7��%��������/+�����A	7��%��������/
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„ Astronautentraining“ bzw. PAK0
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Fachdidaktik

• Klettern
• Kampfkunst / Aikido
• Teamtaktikwettkämpfe

• „Harte“ Sportspiele (Rugby, Eishockey, 
Unterwasserrugby etc.)

• Tschoukball
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Grundsatz: Reflexion der Unterrichtsphasen

- Soziale Situationen 
erinnern und 
verdeutlichen

- Alternativen im 
sozialen Handeln 
aufzeigen

- An Regeln, Normen 
erinnern
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Das Wichtigste in Kürze: Soziales Lernen

Schulsportunterricht Erziehung durch Sport 
(Ein Aspekt des Unterrichts)
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